
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 10=30 (1864)

Heft: 44

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 847 —
Die Halbbatdttone gu 4 unb 3 Kompagnie«, bie wir gu bilben oorf*lagen> würben entweber ani

btn Kantonen gang ober oon üerftfeiebetten Ra*bat*Kantonen gitfammett geliefert. Die Dfftgiere beS grofen
©tabeS mtb bie Uttterofftgicre beS fleinen ©tabeS müften bei gttfammengefefcün Bataillonen feferweife oott
ben üerftfetebetten Kantotiett geftettt »erben; bei Kantonen, bie gange nnb fealbe Vataittone ftetten, felbft*
oerftänbli* oon ifeneti attein.

gotgenbe Sufammenftettttttg fonnte ungefäfer innegefealten werben:

iÄ U $ ft u fl. 9tef«tt>e*
1 Vataitton 4 Kompagnien Süri*. 1 Vataitton 3 Kompagnien S^f*.
1 „ 3 ti Vern. 1 „ 3 „ Vern.
1 „ 3 li Vern.
1 ,i 3 ii Sitgertt. v.' ,;".'

1 • 1 u Dbwalben. 1 Vataitton 2 Kompagnien Snjern. '* *r--
1 ti Ribwalben. 1 „ Dbwalben.'1'

1 ii Sag. 1 „ Ribwallen.
1 Vataitton 4 ii SBaabt. 1 Vataitton 4 „ SBaabt.
1 n 1 ii Sfeurgau.

1 ii Slppettgett Sl. Rfe.

1 ii ©t.@atlett.
1 Vataitton 1 ii Sfeurgau. 1 Vataitton 1 Kompagnie Sfenrgau.

1 ti Slppengell % 0ty. 1 „ Slppengell St. Rfe.
1 ii ©t. ©allen. 1 „ Bt. ©allen.

1 Vataitton 3 ii Slargau. 1 Vataitton 2 „ Slargau.
1 ii Vafeltattb. 1 n Vafetlanb.

1 Vataitton 1 ii ©*Wfeg.
1 ii ©latus.
1 ti Vünbten.

1 Vataitton 1 ii ©*Wfeg. 1 Vataitton 1 Kompagnie ©*wfeg.
1 ii ©latus. 1 >, ©larnS.
1 ii Vttttbtett. 1 n Vünbten,

1 Vataitton 1 li motu.
1 ii greiburg.
1 It Steuenburg.

1 Vataitton 1 ii SBattiS. 1 Vataitton 1 Kompagnie SBattiS.
1 ii greiburg. 1 „ greiburg.
1 ii Reuenburg. 1 „ Reuenburg.

1 Vataitton 2 ii Sefftn. 1 Vataitton 1 „ Sefftn.
1 ii Uri. 1 „ Urt.
1 n ©enf. i n 3ug.

14 9

Der erften Vrigabe jeber Diüifton, ber Stoantgarbe*Vrigabe, würbe eitt ©*üfcett*Hatbbataiftott beS

SlttSgitgeS gugetfeeilt; ferner eitt fol*eS ber Referoe ber brüten Vrigabe, bai ber Dioiftonär px feiner freien
Verfügung feaben würbe, ©itt üfenli*cS Verfeältnif ftnben wir in grattfrei*, wo ber erften Snfanterie*
Vrigabe einer Dioifton ein gttfjägerbataittott gttgettyetlt ift, ba fte als Sloatttgarbe=Vrigabe bttxacbttt Wirt».

Die oerbleibenben 5 Vataittone beS SlttSgugeS »ürben gttr Verfügung beS f#*fWoWmattbirenben
bleiben unb fönnten bei einer attgemeinen Slufftettung mit ber grofen Sfoflttert&eferoe ttarf*iren unb Ui
px attberer Verwenbung berfelben als Vebedung bienen.

£11031$ am btn lpßorif4ttt flat(>f<n:fdjun#en

über ble Vtttbt itt ittttxmaftn ftr üer

mtityx-tMfdjaft
om Sltp^nS g5otai% Direftor beS gtoofeirtyatifeS, 1864.

Cgortfefcuttg.)

Dem VerwattttngSaitSf*itf liegt feauptffofeü* ofc t
atte Verbeffertmgen anb ©ftrantie«, bie ti m&gft*

ift beim Sßrofeiren unb Vifttiren ber Saufe angutoen*

ben, auSfmtHß gu ma*ett unt> beren ©infÄferung an*

guregett, wobei er fl* att gewiffe gormalitäten gu

fealten feat.

©r entftfeeibet in testet onftang aber atte bie $rc*e
betreffenben ©treüigfetten g»tf*en gabrifmtten ober

Streitern mtb bem $robirfeaufe.

©r fefct attjaferli* bett Sarif für bie ftnififtfeffc
Der DüeÖot fiserfW im VerWöltnnö&totSfätff bie

%*atimm bei fttixtiMi tx W bk tfttxftt ftü*
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Die Halbbataillonc zu 4 und 3 Kompagnien, die wir zu bilden vorschlagen, würden entweder aus

den Kantonen ganz oder von verschiedenen Nachbar-Kantonen zusammen geliefert. Die Ofsiziere des großen
Stabes und die Unteroffiziere des kleinen Stabes müßten bei zusammengefetzten Bataillonen kehrweise von
den verschiedenen Kantonen gestellt werden; bei Kantonen, die ganze und halbe Bataillone stellen,
selbstverständlich von ihnen allein.

Folgende Zusammenstellung könnte ungefähr innegehalten werden:

1 Bataillon

1

Auszug.
4 Kompagnien Zürich.
3

3

„ 3
1

1

1

Bataillon 4

1 Bataillon

1 Bataillon 3

1 Bataillon

1 Bataillon

1 Bataillon

1 Bataillon

1 Bataillon 2
1

1

Bern.
Bern.
Luzern.
Obwalden.
Nidwalden.

Zug.
Waadt.

Thurgau.
Appenzell A. Rh.
St. Gallen.

Thurgau.
Appenzell Z. Rh.
St. Gallen.

Aargau.
Baselland.

Schwyz.
Glarus.
Bündten.

Schwyz.
Glarus.
Bündten.

Freiburg.
Neuenburg.
Wallis.
Freiburg.
Neuenburg.
Tesstn.

Uri.
Genf.

14

Reserve.
1 Bataillon 3 Kompagnie« Zürich.
1 „ 3 Bern.

1 Bataillon 2 Kompagnien Luzern.
1

1

1 Bataillon 4

Obwalden5'
Nidwalden.

Waadt.

1 Bataillon 1 Kompagnie Thurgau.

1 Bataillon

1 Bataillon

Appenzell A. Rh.
St. Gallen.

Aargau.
Tafelland.

Kompagnie Schwyz.

>, Glarus.

» Bündten.

1 Bataillon 1 Kompagnie Wallis.

1 Bataillon

Freiburg.
Neuenburg.
Tesfin.
Uri.
Zug.

9

Der ersteu Brigade jeder Division, der Avantgarde-Brigade, würde ein Schützen-HalbbataiKon des

Auszuges zugetheilt; ferner ein folches der Reserve der dritten Brigade, das der DivHsnär zu seiner fteien
Verfügung haben würde. Ein ähnliches Verhältniß finden wir in Frankreich, wo der ersten Infanterie-
Brigade einer Division ein Fußjägerbataillon zugetheilt ist, da sie als Avantgarde-Brigade betrachtet wirb.

Die verbleibenden 5 Bataillone des Auszuges würden zur Verfügung des HSchstkoMmandirenben
bleiben und könnten bei emer allgemeinen Aufstellung mit der großen ArtiUeriereftrvt marfchiren und bis

zu anderer Verwendung derselben als Bedeckung dienen.

Suszug aus den Worifche» Nachforschungen

über die Probe der Fetterwassen in der

MMchtr-LanÄschaft

von Alphens PolM, Direkte« des Wobtchaufts, ÌS64.

(Fortsetzung.)

Dem Verwaltungsausschuß liegt hauptsächlich ob:
alle VttbesserMgen sud GmaNtten, dte eS möglich

ist beim Probiren und Vifitiren der Läufe anzuwenden,

ausfindig zu machen und deren Einführung
anzuregen, wobei er sich an gewisse Formalitäten zu

halten hat.

Er entscheidet in letzter Hnftanz über alle die Probe
betreffenden Streitigkeiten zwischen Fabrikanten oder

Arbeiter« und dem Probirhause.

Er setzt alljährlich den Tarif für die Prown M
Der DirBor verficht im VeewaltungSa«OhuH die

FnMione« des SeKMrS ; er W die vbrrfte M
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tung beS DienfteS im Sßrofeirfeawfe mtb feat perfött*

li* bie Vottgtefeuttg ber Regtemettte uttb Veftfelüffe
beS VerwaltwttgSauSf*ttffeS gu überwa*eu.

©r fantt prooiforif* jeben ifem utitergcorbneteti
Veamten beS DienfteS entlaffen, unter fofortiger Sin*

geige an ben VerwattungSauSftfeuf.

©r oerwafert bett Slnnafeme=©tempel, wetdjen er

neben ben ©tempetn ber Kontrolleure auf bie ange*
ttommenen Saufe ftfelagen läft.

©r fott wäferenb ber SüfeeüSftunbett im 5J5robir=

feaufe gegenwärtig feitt.

Die Kontrolleure uttb Reoiforett feeft*tigett bie

SBaffen tta* ber Vrobe; ma*en bie f*abfeafteit im*
brau*bar, begei*uett bie reparatttrfäfeigeu mit einem

R., bie guten mit iferem eigenen ©tempel.

©ie feaben für oon tfeitcit gut erflärte, benttod)
aber f*abbafte SBaffen eitte bem SBcrtfee festerer

glei*fommcitbe ©tttftfeäbiguttg gtt gafetett.

gür üom VerWaltititgSauSftfeitft für gut ober rc*
paratiottSfäfeig erfattnte SBaffen, bie fte ttnferatt*bar
ma*en, feaben fte ben gabrifantett unb Slrbeitem
bett SBertfe gu erfeben.

©ie babtn ofene Vergug bem Direftor bie SBaffett

gtt begei*nen, bie iti*t toSgegattgett ober burd) bett

Vrofeirmeifter bef*äbigt worben ftnb.

Der $robirmeifter ift mit allem, waS auf baS

eigettt!id)e Vrobirlofal Vegug bat, fpegiett betraut.
©r feat ben betreffenben Sßerfottett ben SBertfe ber

bur* feine ©*ulb bef*äbigten SBaffett gu oergütett.

Der Saber beforgt baS Saben ber gttr Vrobe fom*
menbett SBaffen.

Der Kalibreur falibrirt biefetben beim ©inbringen
inS VrobirfeauS ttttb feegei*ttet fte mit bem baS Ra*
liber begei*itenbeti ©tempel.

Der SBärter nimmt bit gur Vrobe fommeitben

SBaffen in ©mpfang itnb giebt bie probirten wie*
ber ab.

Der SBerfmetfter unterftü^t bett Direftor unb
ftfelägt auf bk betreffenben 3Baffen bett Slnnafeme*

©tempel auf.
©S beftebt tint Unterftü^ungSfaffe für bie Singe«

ftettten uttb Slrbeiter beS SßrobtrfeattfeS utib ifere
SBütwen.

©ie ift gebilbet auS:
1) ben ©trafgetbern unb Vufen ber,Slngeftetttett;
2) einer Vorwegnafeme üott ber Vritttoeinnafeme;
3) bur* ©inlage oott 1 % ber Vefotbitngeit ber

Veatntetett utib Söfetie ber Slrbeiter.

gür bie Verwaltung ber Rafft ift ein eigenes ©os
mite beftettt.

Die Re*mtngSfüferitttg geftfeiefet in gorm einer

taufenben Re*nitttg, wel*e oierteljäferti* bem Ver*
waltitttgSaiiSf*itffe oorgelegt wirb.

^>it Saufe für einläufige ©ewefere unb ^iftofett
imb gweitäwftge 5)}iftoteit werben nur einer Vrobe
unterworfen. ^>k für meferläuftge SBaffen beftimmten
Sättfe werben erft eittgeltt uttb bann tta* bem Sa=
fammenlötfeett probirt.

Die SBaffen fönnen nur bann gttr Vrobe gitge*
laffen werben, wemt fte bereits fo weit gebüfeett ftttb,

baf baS gertigma*ett na* ber Vrobe iferer ©otibi*
tat niebt mefer ftfeabett fann. Sfer Kaliber muf iu
ber gangen Sauf länge gleid) fein; feieoon ftnb mir
gauftrofere (SrombtottS) tc. ausgenommen.

Die ©*raubengewinbe muffen üott, fotibe ttttb

fertig gema*t fein.

DaS Saben geftfeiefet mü gutem, oom Verwat*
tungSauSf*uf angenommeitent Sagbputoer.

Die Sabungen atter SBaffett entfpre*en gwei Dritt*
tfeeilen* ifereS jeweiligen Kugelgewi*teS. Der ©piet*
räum ber Kugel fott bei atten SBaffen 0,6 Willi*
meter betragen.

gür Wilüärgewefere tft bit Sabung bem ®ewi*te
ber Kugel glei*. S. V. erfeält ber WuSfetentauf
oott 0,0176 Wt. (Kaliber 16) eine ^itlüerlabung
oon 27 V2 ©rammeS.

Der beftnüioe Sliiitafeme*©tempet trägt bie brei
Vu*ftabett E L G ittib eittett ©tem, üott einer

©ttipfe umf*loffen.
Sluferbem beftebt ein proüiforiftfeer ©tempel mit

ben oerftfelungenett Vu*ftabett E & L uttb eitt brü*
ter mit btm ©epräge beS „P^ron" oon Sütti*, wel*
*er angewanbt wirb um gtt begeugen, baf bie Ver*
fttfftonSwaffeit bttr* SlitSarbeüen beS ©feftemS tti*t
gelitten feaben, gtt wel*em ©nbe biefe SBaffen, na*
Vottettbitng ber Kammer=©*wangf*rawbe, wieber
ittS VrobirfeauS gebraucht werben müffett.

Diefe Verfügung begiefet ft* auf atte SBaffett,
Wet*er Slrt fte au* feitt mögen, bie na* ber Vrobe,
befeitfS beS gertigma*ettS, eine Slbänberung erleibe'n

müfftn.
DaS Vifttiren ttnb bk Vrobe ber SBaffen ftnbet

in fotgenber Drbnttng ftatt.

1) ©ie werben guerft oon bett Kontrolleurs utt*
terfu*t ttttb attgeitommeti, wemt fte bie erforberli*
*ett ©igetiftfeaftett feabett,

2) bann werben fte falibrirt unb mit ber Rum*
mer ifereS KaliberS begei*uet,

3) batttt werben fte gelaben uttb loSgefeuert,

4) worauf fte wieber btn KotttrotteurS überliefert
werben, wel*e na* forgfättiger Unterftt*ttttg, bie*

jenigett, bk feine gefeter geigen, mit iferem ©tempel
feegei*nen;

5) Sn biefem Saffanbe erfealten bit Saufe bett

prooiforiftfeett ©tempel ttttb

6) tta* Vottenbuttg ber SBaffe erft erfeält biefelbe

bett beftnüiüen ©tempet, tta*bem fte im SßrcbüfeauS

no*matS ütfttirt Worben.

Slttferbem erfealten bit oben bezeichneten SBaffen,

wog« bie HinterlabuttgSwaffeit git gäfelen ftttb, wie

f*on erwähnt, ben „P6ron"-©tempet.
©obatb bit SBaffett einmal attS bem Vrofeirfeaufe

fort gebra*t worben ftttb, wirb angenommen, baf
fte mit bett oorgeftferübettett ©tempetn üerfefeen feien.

Snt gatte oon Uebertretttttg wirb ber ©egettbe*
weis tti*t gitgetaffeit.

Die SBaffettfabrifaittett feabett febergelt ßutritt gttm

Vrobirfeaufe.
Sm Vureatt beS DireftorS ift ein Vit* aufgelegt,
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tung des Dienstes im Provirhause und hat persönlich

die Vollziehung der Réglemente und Beschlüsse

dcS Verwaltungsausschusses zu überwachen.

Er kann provisorisch jeden ihm untergeordneten
Beamten des Dienstes entlassen, unter sofortiger
Anzeige an den Verwaltungsausschuß.

Er verwahrt den Annahme-Stempel, welchen er

neben den Stempeln der Kontrolleure auf die

angenommenen Läufe schlagen läßt.

Er soll während der Arbeitsstunden im Probir-
hause gegenwärtig sein.

Die Kontrolleure und Revisoren besichtigen die

Waffen nach der Probe; machen die schadhaften

unbrauchbar, bezeichnen die reparaturfähigen mit einem

R., die guten mit ihrem eigenen Stempel.

Sie haben für von ihnen gut erklärte, dennoch

aber schadhafte Waffen eine dem Werthe letzterer

gleichkommende Entschädigung zu zahlen.

Für vom Verwaltungsausschuß für gut oder

reparationsfähig erkannte Waffen, die sie unbrauchbar
machen, haben sie den Fabrikanten und Arbeitern
den Werth zu ersetzen.

Sie haben ohne Verzug dem Direktor die Waffen
zu bezeichnen, die nicht losgegangen oder durch den

Probirmeister beschädigt worden sind.

Der Probirmeister ist mit allem, was auf das

eigentliche Probirlokal Bezug hat, speziell betraut.
Er hat den betreffenden Personen den Werth der

durch seine Schuld beschädigten Waffen zu vergüten.

Der Lader besorgt das Laden der zur Probe
kommenden Waffen.

Der Kalibreur kalibrirt dieselben beim Einbringen
ins Probirhaus und bezeichnet sie mit dem das Ka
liber bezeichnenden Stempel.

Der Wärter nimmt die zur Probe kommenden

Waffen in Empfang und giebt die Probirten wieder

ab.

Der Werkmeister unterstützt den Direktor und
schlägt auf die betreffenden Waffen den Annahme-
Stempel auf.

Es besteht eine Unterstützungskasse für die

Angestellten und Arbeiter des Probirhäuses und ihre
Wittwen.

Sie ist gebildet aus:
1) den Strafgeldern und Bußen der Angestellten;
2) einer Vorwegnahme von der Bruttoeinnahme;
3) durch Einlage von 1 "/« der Besoldungen der

Beamteten und Löhne der Arbeiter.

Für die Verwaltung der Kasse ist ein eigenes
Comite bestellt.

Die Rechnungsführung geschieht in Form einer

laufenden Rechnung, welche vierteljährlich dem

Verwaltungsausschusse vorgelegt wird.
Die Läufe für einläufige Gewehre und Pistolen

und zweiläufige Pistolen werden nur einer Probe
unterworfen. Die für mehrläufige Waffen bestimmten
Läufe werden erst einzeln und dann nach dem Zu-
sammenlöthen probirt.

Die Waffen können nur dann zur Probe
zugelassen werden, wenn sie bereits so weit gediehen sind,

daß das Fertigmachen nach der Probe ihrer Solidität

nicht mehr schaden kann. Ihr Kaliber muß in
dcr ganzen Lauflänge gleich sein; hievon sind nur
Faustrohre (Tremblons) :c. ausgenommeu.

Die Schraubengewinde müssen voll, solide und

fertig gemacht sein.

Das Laden geschieht mit gutem, vom
Verwaltungsausschuß angenommenem Jagdpulver.

Die Ladungen aller Waffen entsprechen zwei Dritt-
theilcn' ihres jeweiligen Kugelgewichtes. Der Spielraum

der Kugel soll bei allen Waffen 0,6 Millimeter

betragen.

Für Militärgcwehre ist die Ladung dem Gewichte
der Kugel gleich. Z. B. erhält der Musketenlauf
von 0,0176 Mt. (Kaliber 16) eine Pulverladung
von 27 Grammes.

Der definitive Annahme-Stempel trägt die drci
Buchstaben L 1^ und einen Stern, von einer

Ellipse umschlossen.

Außerdem besteht ein provisorischer Stempel mit
den verschlungenen Buchstaben L & Ii und ein dritter

mit dem Gepräge des „?6rori" von Lüttich, welcher

angewandt wird um zu bezeugen, daß die

Perkussionswaffen durch Ausarbeiten des Systems nicht
gelitten haben, zu welchem Ende diese Waffen, nach

Vollendung der Kammer-Schwanzschraube, wieder
ins Probirhaus gebraucht werden müssen.

Diese Verfügung bezieht stch auf alle Waffcn,
welcher Art sie auch fein mögen, die nach der Probe,
behufs des Fertigmachens, eine Abänderung erleiden

müssen.

Das Visitiren und die Probe der Waffen findet
in folgender Ordnung statt.

1) Sie werden zuerst von den Koutrolleurs
untersucht und angenommen, wenn sie die erforderlichen

Eigenschaften haben,

2) dann werden sie kalibrirt und mit der Nummer

ihres Kalibers bezeichnet,

3) dann werden sie geladen und losgefeuert,

4) worauf sie wieder den Kontrolleurs überliefert
werden, welche nach sorgfältiger Untersuchung,
diejenigen, die keine Fehler zeigen, mit ihrcm Stempel
bezeichnen;

5) In diesem Zustande erhalten die Läufe den

provisorischen Stempel und

6) nach Vollendung der Waffe erst erhält dieselbe

den definitiven Stempel, nachdem sie im Probirhaus
nochmals visitirt worden.

Außerdem erhalten die oben bezeichneten Waffen,

wozu die Hinterladungswaffen zu zählen sind, wie

schon erwähnt, den ,,?eroii""Stempel.
Sobald die Waffen einmal aus dem Probirhause

fort gebracht worden sind, wird angenommen, daß

sie mit den vorgeschriebenen Stempeln versehen seien.

Im Falle von Übertretung wird der Gegenbeweis

nicht zugelassen.

Die Waffenfabrikanten haben jederzeit Zutritt zum

Probirhause.

Im Bureau des Direktors ist ein Buch aufgelegt,
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iit baS Se&ermatttt bie Klagen nnb ©ittfprü*e, bie

er gegen btn ©ang ber Slnftalt gu ma*ett feabett

fottte, mit RamettSititterftferift eintreiben fann.
Den gabrifanten, ^anblern ttttb Strbeitern ift,

unter Stnbrofeitttg ber im Defret oom 14. Degember
1810 feftgefe&ten ©trafen, oerboten: fertige Saufe,
bie nüfet probirt wttb mit btm 3bittafeme=@tempel
begei*net ftnb, gum Verfauf aitSgttftetteit, ober in
Wagagittett, Säben ober SBerfftättett gtt feabett.

Den Voligeibefeörbett üott Sütti* ttttb beit ttttttie*
genbeti ©emeinben liegt ob, unter Witwirfung beS

DireftorS, bie begügli*e Slufft*t aufs ftrengfte auS*
gttüben.

©ngtattb erfaitnte fogtei* btn SBertfe, bett biefe

Umgeftaltmtg beS Sütti*er VrobefeattfeS für bit bei*
giftfee SBaffettfabrifatiott featte, itnb fenbete eine auS

a*tbarett Kaufteitten gebitbete Kommiffton mit bem

Sluftrage na* Sütti*: bie im bortigen Vrobirfeaufe
angewanbten Wittel gu prüfen.

Diefe Kommiffton berichtete na* iferer Rüdfefer
unterm 24. Wai 1856, baf „Danf ber feofeen gür*
forge ber Regierung, bie belgiftfeen gabrifantett ra*
f*c gortf*ritte ma*en mtb gefäferli*e Rioaleit auf
atten Warften ber ©rbe werben/'

Slnbere Kommifftonen beS SlnSlanbeS feefu*tett
ebenfalls baS VrofeirfeattS uttb erfattttteit einftimmig
bie ©arantienf, wet*e bttr* baS feelgif*e Reglement
geboten ftnb.

DaS eingige VrobirfeattS in gratifrei*, gtt ©t.
©tietttte, ftt*t gegeßWärtig bti btx Regierung um
Slfeättberitttg feiner Verwaltung na*.

Sro§ ber ©arantiett, bie baS Sütti*er Vrobir*
feattS bietet, berufet bte gang üottfommette @i*erfeeit,
bie bit belgif*ett SBaffett bitten, nüfet attein auf
biefett Verfügungen, fonbern fte ift baS Refultat ei*

ner Reifee ooit @eferäu*ett, bie oott jefeer oon gafert*
fattten fowofet, als oott ben SlrfeeÜem beoba*tet
worbett ftnb.

Vei ber SBaffenfabrifation ift bie Sfeeilttng ber

Slrbeit f*le*terbingS angewattbt; jeber Slrbeiter

macht ftetS nur einen gewiffen Sfeeit ber Slrbeit; ®e*

fammtfenntttiffe ftnbet matt nur bei ben gabrifantett;
biefen fommt baS Verbienft ber ri*tigen Vertfeeitttttg
ber Slrbeit, bie Kunft eitt ©ewefer git ftfeaffen, gu.

Dabei ift eS ber Slrbeiter, ber bett auS ber Siefe*

rung f*te*ter Slrbeit etttftefeenben ©*abett trägt.

©o oerliert g. V. ber Saufftfemüb bit gnt*t fei*

ner Slrbeit, wenn ein Sauf (bei Sagbgeweferett) bei

ber erften 5|Srobe fprittgt, ittbem er ben gefpmttge*

tten Sauf ofene bk geringfte ©tttftfeäblgttttg gtt cr*

fefjctt hat
©prittgen bie Saufe bei ber gweüett Vrobe (tta*

bem Safammetttötfeeit), fo ift ni*t mefer ber Sauf*

ftfetttteb atteitt, fotibem att* ber Roferoerftferaufeer

babei betfeeitigt, wnb aw* biefer oerliert bie grw*t
feiner Slrbeit, weil er bie Saufe tti*t gefeorig unter*

fu*t feat, efee er fte in Slrbeit tiafem.

©prittgett bie Saufe bei ber brüten Vrobe, fo fea*

beu atte, bie fte gttgeri*tet ober auSgeftfemüdt feaben,

bie golgen baüon git tragen.

Die golge biefeS Sütti*er ©ebrau*eS ift, baf ber
Slrbeiter in feinem eigenen Sntereffe gegwitttgett ift,
jeben Sauf grünbli* gu üifttiren uttb gtt überwa*
eben, nnb gwar erftredt ft* biefe Ueberwa*intg beS

SaitfS auf atte ©orten üon SBaffen ofene SlitSttafeitte.

©S ift fomit uttmögü*, baf in Vetgten SBaffett fer*
tig gema*t werbeit, bie ügenbwie gefäferti* fein
föntttett.

Dief ift beim au* oott ber Vreffe beS SlitSfattbeS

f*on meferfa* anerfannt Worben.

©o fagt g. V. bie tttttftrirte Seüung mit dted)t:
„Die öffentti*e Slnftalt, bit in Sütti* unter btm

Ramen VrobirfeattS beftefet wttb bie tti*t geftattet,
baf geitetwaffett oott irgenb einer ©orte in Umlauf
gefegt werben, ofene oorfeer mit bem ©tempel ber

Vrobe oerfefeett worben git feitt, bietet ben boppelten

Vortfeeit, bie genaue Safet ber belgifcben gabrifation
gtt fonftatiren uttb bie ©olibität ber für bett innern

©ebrau* fowofel, als für ben Hanbet mü bent SluS*

tanbe gelieferten SBaffen gtt garatttiren.

Die Vrooittg imb bie ©tabt Sütti* feabett eS oer*

ftanben eine gabrifatiott gtt fottgentriren, bit ft*
burcb iferen eigenen SBertfe ni*t weniger attSgei*net,

als bttr* ifere ©rofartigfeü

SBaS bie ©olibität ber SBaffett anbelangt, fo ift
biefelbe burcb bie offtgüttett Vrobett beS Vrobirfeatt*
feS gang oottfommen tta*gewiefen uttb feegeugt.

Diefe Vroben fann fein gabrifant umgefeen ofene

ft* grofern ©*aben attSgitfejjett. Diefer weifen

gürforge ber Vefeorbe fönnen wir, fowofet oom

©tanbpunfte ber öffeittli*eit ©i*erfeeü, als ber

Woralität beS HanbetS auS, nur unfern Vetfatt
f*enfen."

©reener, ein ©ngtänber, fagt bei Vergtei*itttg ber

engliftfeeit mit bett betgif*eti SBaffett:

„Die Vetgier ma*ett SBaffen git eben fo bittigen

greifen als wir, aber banf iferer Slrt ber Vrobe,

ftnb biefe SBaffen tti*t gefäferti*.

Hier ift ©toff gum Ra*bettfen geboten.
SBaS wirb baS ©nbrefttttat feitt?

Verbrättgen ber engliftfeeit gafertfate anS allen

fremben Warften.
«.

Sfere Vrobe ift gut, baS ©ewefer mag 5 ober

500 gr. foften, eS wirb ftätS gwei Vrofeen unter*
worfen, wooott ber erfte am Saufe im rofeeit, bie

gweite im oottettbeteit Suftanbe ftattftttbet.

Die ©träfet} wegen Untertaffuttg ber Vrobe ober

wegen betrügeriftfeett Ra*afemettS beS ©tempetS, ftnb

oiet ftrenger als bei uns."

(gortfefcmtg folgt.)
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in das Zedermann die Klagen und Einsprüche, die

er gegen den Gang der Anstalt zu machen haben
sollte, mit Namensunterschrift einschreiben kann.

Den Fabrikanten, Händlern und Arbeitern ist,
untcr Androhung der im Dekret vom 14. Dezember
1810 festgesetzten Strafen, verboten: fertige Läufe,
die nicht probirt und mit dem Annahme-Stempel
bezeichnet find, zum Verkauf auszustellen, oder in
Magazinen, Läden oder Werkstätten zu haben.

Den Polizeibehörden von Lüttich und den

umliegenden Gemeinden liegt ob, unter Mitwirkung des

Direktors, die bezügliche Aufsicht aufs strengste
auszuüben.

England erkannte sogleich den Werth, den diese

Umgestaltung des Lütticher Probehauses für die

belgische Waffenfabrikation hatte, und sendete eine aus
achtbaren Kaufleuten gebildete Kommifsion mit dem

Auftrage nach Lüttich: die im dortigen Probirhause
angewandten Mittel zu prüfen.

Diese Kommisston berichtete nach ihrer Rückkehr

unterm 24. Mai 1856, daß „Dank der hohen
Fürsorge der Regierung, die belgischen Fabrikanten
rasche Fortschritte machen und gefährliche Rivalen auf
allen Märkten der Erde werden."

Andere Kommifsionen des Auslandes besuchten

ebenfalls das Probirhaus und erkannten einstimmig
die Garantie», welche durch das belgische Reglement
geboten sind.

Das einzige Probirhaus in Frankreich, zu St.
Etienne, sucht gegenwärtig bei der Regierung um
Abänderung seiner Verwaltung nach.

Trotz der Garantien, die das Lütticher Probirhaus

bietet, beruht die ganz vollkommene Sicherheit,
die die belgischen Waffen bieten, nicht allein au '

diesen Verfügungen, sondern sie ist das Resultat
einer Reihe von Gebräuchen, die von jeher von Fabri
kanten sowohl, als von den Arbeitern beobachtet

worden sind.

Bei der Waffenfabrikation ist die Theilung der

Arbeit schlechterdings angewandt; jeder Arbeiter
macht stets nur einen gewissen Theil der Arbeit; Ge

sammtkcnntnisse findet man nur bei den Fabrikanten
diesen kommt das Verdienst der richtigen Vertheilung
der Arbeit, die Kunst ein Gewehr zu schaffen, zu

Dabei ist es der Arbeiter, der den aus der Liefe

rung schlechter Arbeit entstehenden Schaden trägt.

So verliert z. B. der Laufschmied die Frucht sei

ner Arbeit, wenn ein Lauf (bei Jagdgewehren) bet

der ersten Probe springt, indem er den gesprunge

nen Lauf ohne dic geringste Entschädigung zu er

setzen hat.

Springen die Läufe bei der zweiten Probe (nach

dem Zusammenlöthen), fo ist nicht mehr der Lauf
fchmied allein, sondern auch der Rohrverschrauber
dabei betheiligt, und auch dieser verliert die Frucht

seiner Arbeit, weil er die Läufe nicht gehörig untersucht

hat, ehe er sie in Arbeit nahm.

Springen die Läufe bei der dritten Probe, so

haben alle, die sie zugerichtet oder ausgeschmückt haben,

die Folgen davon zu tragen.

Die Folge dieses Lütticher Gebrauches ist, daß der

Arbeiter in seinem eigenen Interesse gezwungen ist,
eden Lauf gründlich zu Visitiren und zu überwachen,

und zwar erstreckt sich diese Ueberwachung des

Laufs auf alle Sorten von Waffen ohne Ausnahme.
Es ist somit unmöglich, daß in Belgien Waffen fertig

gemacht werden, die irgendwie gefährlich sein

könnten.

Dieß ist denn auch von der Presse des Auslandes
'chon mehrfach anerkannt worden.

So fagt z. B. die illustrirte Zeitung mit Recht:

„Die öffentliche Anstalt, die in Lüttich unter dem

Namen Probirhaus besteht und die nicht gestattet,
daß Feuerwaffen von irgend einer Sorte in Umlauf
gefetzt werden, ohne vorher mit dem Stempel der

Probe versehen worden zu sein, bietet den doppelten

Vortheil, die genaue Zahl der belgischen Fabrikation

zu konstatiren und die Solidität der für den innern

Gebrauch sowohl, als für den Handel mit dem Auslande

gelieferten Waffen zu garantirei
Die Provinz und die Stadt Lüttich haben es

verstanden eine Fabrikation zu konzentriren, die sich

durch ihren eigenen Werth nicht weniger auszeichnet,

als durch ihre Großartigkeit

Was die Solidität der Waffen anbelangt, so ist

dieselbe durch die offiziellen Proben des Probirhau-
'es ganz vollkommen nachgewiesen und bezeugt.

Diese Proben kann kein Fabrikant umgehen ohne

fich großem Schaden auszusetzen. Dieser weisen

Fürsorge der Behörde können wir, sowohl vom

Standpunkte der öffentlichen Sicherheit, als der

Moralität des Handels aus, nur unsern Beifall
schenken."

Greener, cin Engländer, sagt bei Vergleichung der

englischen mit den belgischen Waffen:

„Die Belgier machen Waffen zu eben so billigen
Preisen als wir, aber dank ihrer Art der Probe,
sind diese Waffen nicht gefährlich.

Hier ist Stoff zum Nachdenken geboten.

Was wird das Endresultat sein?

Verdrängen der englischen Fabrikate aus allen

fremden Märkten.

Ihre Probe ist gut, das Gewehr mag 5 oder

500 Fr. kosten, es wird stäts zwei Proben
unterworfen, wovon der erste am Laufe im rohen, die

zweite im vollendeten Zustande stattfindet.

Die Strafen, wegen Unterlassung dcr Probe oder

wegen betrügerischen Nachahmens des Stempels, sind

viel strenger als bei uns."

(Fortsetzung folgt.)
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(gortfefcung.)

Vortrcffli* fittb bie ©inleihtttg gur ©*ta*t att
ber Sllma, baS ©*ta*tfelb mtb biefe felbft gef*il*
bert. SBir geben ber Vef*reibtmg ber tej&tetn ben

Vorgng oor Slttem, waS wir feierüber fennen, befon*
berS oor ber rufemrebigctt, bttr* ttnb bttr* ettglif*
folorirtett Darftettttttg oon Kingtafe, bie gwei Vättbe
biefeS e*t englifeben Wa*werfeS füllt. Von einer

Veurtfeeituitg ber taftif*en Seitttttg berfelben Wollen

wir abfefeett, weil imS bieS gu weü füferen würbe.
SBäre bie rufftf*e ©tettnttg befeftigt gewefen, wie
unfer Vit* bieS ait* anbeutet, unb battt btx gürft
nur 8 bis 10,000 Wann mefer gur DiSpofttion ge*
babt, fo fanb fefer waferftfeeinlt* bie mit fo unettb*

li*en Koften anSgerüftete ©rpebüion feier ftfeon ifer
©ttbe. — Die @*ilberititg ber feieratt ft* gima*ft
reifeetiben ©reigniffe ftnb für bie Sefer ebenfo Iefer*

rei* als intereffant. ©ie geben unS ein prag,natt*
teS Vilb oon bem, waS oott bem Slugenblide ber

Sanbung beS geinbeS an uttb fpäter na* ber Sin*
fünft WenftfeifoffS, tta* ber ©*ta*t an ber Sltma
in ©ebaftopol geftfeafe. SBir müffett bie Sfeätigfeü
uttb ©inft*t ber Dfftgiere bewuttbertt, bit mit btm
feierauf Vegügli*ett betraut waren. ^>it Verfettfittig
oon ©*iffett gur ©perrwttg beS ©ingattgeS in bett

Hafen, bte Verftärfitttg ber ©antifott bur* Warine*
truppett itnb bie Difpofitiott berfelben gegen einett

etwaigen ©tttrm bei fortgefefcter artitteriftif*er uttb
forttfifatoriftfeer Slrmirung ttnb bie Slrt unb SBeife,

wit biti bti Sag unb dtad)t geftfeafe, geben einen

VeweiS oon bett geiftigen utib materüttett Wittein,
bie bem mffiftfeett gelbfeerm gu ©ebote ftanben. DeS

feeroiftfeett ©ntf*lttffeS beS tapfem SlbmiralS Komi*
low, ft* mit feiner glotte auf bk oerbünbete glotte
bei ©ap Sonfoul gtt birigiren, ft* auf bie @*iffe
gu werfen (de s'aecrocher aux bätiments ennemis)

nnb ft* mit ifenen in bie Stift gu fprettgett,
müffett wir eferenb erwäfenett. ©r ftanb feürüon nur
auf Vefefel beS Dberfelbfeerrn ab. — Wit grofern
Sntereffe wirb man bie weiteren Wafregetn oerfol=

gen, bie man ergriff, bte 3Biberftattb#fäfetgfeit beS

an ft* tto* immer ttur in geringerem ©rabe oer*
tfeeibigungSfäfetgeit VtafceS gtt erfeöfeen. Die Umft*t,
mit ber bie Slrbeiten bagu eingeleitet, mtb ber ©ifer,
mit bem fte auSgefüfert wttrbett, feielten gleichen

®*rüt mtb geben gnglei* einen VeweiS oon ber

energtftfeen Haltung unb bem ©eift ber ©arnifou.
Die ©tntfeetlttttg ber VertfeeibtgttngSlütte itt Sonen
(sections) mit beftimmtett Kommanbatitett fantt für
afenli*e Verfeättniffe nur empfofetett werben, fowie
benn au* bie Saffruftion für biefetben ft* beS Vei*

falls ber Wäitner, bie oon ber ©a*e etwaS oetfte*
bett, erfreuen wirb. Uefeerfeaupt f*eint itnS ni*tS
für einen energif*ett SBibcrftattb üergeffen. Swar
featte bk ©ntwidetttttg ber VcrtfeeibigungSlittie eitte

Sänge oon einer beutftfeen Weite — 7 SBerft —
unb fönnten bte Slngreifer tto* immer 40,000 Wann
auf einen ©tttrm oerwenben, mitbin gegen eingelne

Vunfte fefer bebeutenbe Kräfte in Vewegung fefcett;
aber bie Sage ber geftung featte ft*, feit bie Ver*
bünbeten bie Sftfeemaja üfeerftferittett, bebeittettb oer*
beffert. Wart muf etttftfeübett uttferem Vu*e bei*
ftimmen, wetm eS fagt, baf bk geinbe bnr* ifere

Uttentftfeloffenfeelt ben günftigftett Seitpmtft oerab*

fäitmt featten, ©ebaftopol angttgreifeti.

^k Vef*retfeuttg ber eingeltieti Heineren mtb gro*
feren ©efeefete bti ttäfeerer ©inf*liefmtg beS PafceS
giebt ber belefyrettben itnb intereffantett Darftettwtig
beS ©angett ein befonbereS lebfeafteS ©olorit. Die
dlamtn ber güferer, bit ft* fpäter fo grofen Ritfem
erwerben fottten, treten f*on oielfa* feeroor.

Sn ber Ra*t oom 27. gum 28. ©eptember er*
öffneten bie Verbüttbeten bie Sran*ee, ein ©reigttif,
baS in ©ebaftopol mü greube begrüft warb, weil
mau babur* bie Uebergeugung gewarnt, baf man
für jefct (immödiatement) wettigftetiS att feinen

©tttrm benfe uttb fo Seit gewinnen werbe, bk bt*
abft*tigtett SBerfe gu oottenben. Watt griff bieS

mit ber gewofetttett Sebenbigfeit itnb ©inft*t «tt,
ma*te babei fteinere nttb grofere SlitSfätte imb Un*
terttefemungett tftib oeroottfommnete babei baS Ver*
tfeeibiguttgSfoftem.

Herbeieilenbe Uttterftüfcitttgeit ma*teit eS mögli*,
bie f*wa*ett Vefafcuttgen einzelner Soften gu oer*
ftarfen unb bit Sruppen bem Vebürfnif gemäf gu
oertfeeilen. Unfer Vit* liefert bie Veftfereifettng feier*

oott mit grofer Utttftättbll*feit mtb wir ftttb fomit
im ©taube, uttS oon bett getroffenen Slnftalten ein

ftareS Vilb git entwerfen. ^)it ©amifott gäfelte itm
biefe Seit 43 Vataittone Infanterie unb Warine, 1

Vataitton ©appeur, in ©umma 32,000 Wann mit
28 getbgef*ü$en, bereit Vertfeeitttttg in bett oerf*ie*
betten Sotten gnglei* angegeben wirb. SnftUid) ixt*
ten ttttS f*ott Slttbetttitttgen entgegen, in wel*em
©htne matt bie Vertfeeibigitttg gtt füferen geba*te,
— bie Verftfeangung eingelner güttftig gelegener

Vunfte, ©oittre*3tppro*ett itnb Vatterien treten f*on
ins Sebett. WÜ wet*er Eingebung matt arbeitete,

laft ft* barauS entttefemen, baf man oom 14. bis

28. meljr als 12 nette Vatterien errüfeteie ttttb baf
man bk ßafl ber ©efäftfce, bie auf ber ©Übfrottte

am 14. ©eptember nur 172 betrug, bttm Anfang
ber eigentlichen Velagernttg auf 341 gebra*t, nnter

btntn 206 grofen KaliberS gang ntut ©ntpkwmentS
erbauen. ^>k Vatterien waren f&mmtli* wa4 ifett*
Kommaubettrcn btnannt Viele baüon waren bur*
bü Wariue bebten!, bie babei ifere feemäntüf*e

Vftnftli*fett beobachtete nnb btn Dienft Wie wxf

iferen @*iffen, na* ©ambufer wnb ©lotfe, betrieb.

Watt muf im Vu*e felbft nft*tefen, mit »et*en
®*wierigfriten alle jene Arbeiten oesfnfipft waren.
©S fefette überall an ©rbe |« bm 8tnf*ättungett>
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(Fortsetzung.)

Bortrefflich find die Einleitung zur Schlacht an
der Alma, das Schlachtfeld und diese selbst geschildert.

Wir geben der Beschreibung der letztern den

Vorzug vor Allem, was wir hierüber kennen, besonders

vor der ruhmredigen, durch und durch englisch
kolorirten Darstellung von Kinglake, die zwci Bände
dieses echt englischen Machwerkes füllt. Von einer

Beurtheilung der taktischen Leitung derselben wollen
wir absehen, wcil uns dies zu weit führen würde.
Wäre die russische Stellung befestigt gewesen, wie
unser Buch dies auch andeutet, und hätte der Fürst
nur 8 bis 10,000 Mann mehr zur Disposition
gehabt, so fand sehr wahrscheinlich die mit so unendlichen

Kosten ausgerüstete Expedition hier schon ihr
Ende. — Die Schilderung der hieran sich zunächst
reihenden Ereignisse sind für die Leser ebenso lehrreich

als interessant. Sie geben uns ein prägnantes

Bild von dem, was von dem Augenblicke der

Landung des Feindes an und später nach der

Ankunft Menschikoffs, nach der Schlacht an der Alma
in Sebastopol geschah. Wir müssen die Thätigkeit
und Einsicht der Offiziere bewundern, die mit dcm

hierauf Bezüglichen betraut waren. Die Versenkung
von Schiffen zur Sperrung des Einganges in den

Hafen, die Verstärkung der Garnison durch Marinetruppen

und die Disposition derselben gegen einen

etwaigen Swrm bei fortgefetzter artilleristischer und
fortifikatorischer Armirung und die Art und Weift,
wie dies bei Tag und Nacht geschah, geben einen

Beweis von den geistigen und materiellen Mitteln,
die dem russischen Feldherrn zu Gebote standen. Des
heroischen Entschlusses des tapfern Admirals Korni-
low, sich mit seiner Flotte auf die verbündete Flotte
bei Cap Loukoul zu dirigiren, sich auf die Schiffe
zu werfen (àe s'aeereolier aux bâtiments erme-
mis) nnd sich mit ihnen in die Luft zu fprengen,
müssen wir ehrend erwähnen. Er stand hiervon nur
auf Befehl des Oberfeldherrn ab. — Mit großem
Interesse wird man die weiteren Maßregeln verfolgen,

die man ergriff, die Widerstandsfähigkeit des

an sich noch immer nur in geringerem Grade
vertheidigungsfähigen Platzes zu erhöhen. Die Umsicht,
mit der die Arbeiten dazu eingeleitet, und der Eifer,
mit dem sie ausgeführt wurden, hielten gleichen

Schritt und geben zugleich einen Beweis von der

energischen Haltung und dem Geist der Garnison.
Die Eintheilung der Vertheidigungslinie in Zonen
(sections) mit bestimmten Kommandanten kann für
ähnliche Verhältnisse nur empfohlen werden, fowie
denn auch die Instruktion für dieselben sich des Bei¬

falls der Männer, die von der Sache etwas verstehen,

erfreuen wird. Ueberhaupt scheint uns nichts
für einen energischen Widerstand vergessen. Zwar
hatte die Entwickelung der Vertheidigungslinie eine

Länge von einer deutschen Meile — 7 Werst —
und konnten die Angreifer noch immer 40,000 Mann
auf einen Sturm verwenden, mithin gegen einzelne
Punkte sehr bedeutende Kräfte in Bewegung fetzen;
aber die Lage der Festung hatte sich, seit die
Verbündeten die Tschernaja überschritten, bedeutend
verbessert. Man muß entschieden unserem Buche
beistimmen, wenn eS sagt, daß die Feinde durch ihre
Unentschlossenheit den günstigsten Zeitpunkt verabsäumt

hatten, Sebastopol anzugreifen.

Die Beschreibung der einzelnen kleineren und
größeren Gefechte bei näherer Einschließung des Platzes
giebt der belehrenden und interessanten Darstellung
des Ganzen ein besonderes lebhaftes Colorii. Dte
Namen der Führer, die sich später so großen Ruhm
erwerben sollten, treten schon vielfach hervor.

In der Nacht vom 27. zum 28. September
eröffneten die Verbündeten die Tranchée, ein Ereigniß,
das in Sebastopol mit Freude begrüßt ward, weil
man dadurch die Ueberzeugung gewann, daß man
für jetzt (immensément) wenigstens an keinen

Sturm denke und so Zeit gewinnen werde, die

beabsichtigten Werke zu vollenden. Man griff dies

mit der gewohnten Lebendigkeit und Einsicht an,
machte dabei kleinere und größere Ausfälle und

Unternehmungen MV vervollkommnete dabei das Der-
theidigungssystem.

Herbeieilende Unterstützungen machten es möglich,
die schwachen Besatzungen einzelner Posten zu
verstärken und die Truppen dem Bedürfniß gemäß zu
vertheilen. Unser Buch liefert die Beschreibung hiervon

mit großer Umständlichkeit und wir sind somit
im Stande, uns von den getroffenen Anstalten ein
klares Bild zu entwerfen. Die Garnison zählte um
diese Zeit 43 Bataillone Infanterie und Marine, 1

Bataillon Sappeur, in Summa 32,000 Mann mit
28 Feldgeschützen, deren Vertheilung in den verschiedenen

Zonen zugleich angegeben wird. Zugleich treten

uns fchon Andeutungen entgegen, in welchem

Sinne man die Vertheidigung zu führen gedachte,

— die Verfchanzung einzelner günstig gelegener

Punkte, Contre-Approchen und Batterien treten schon

ins Leben. Mit welcher Hingebung man arbeitete,

läßt sich daraus entnehmen, daß man vom 14. bis

28. mehr als 12 neue Batterien errichtete Und baß

man die Zahl der Geschütze, die auf der Südfronte
am 14. September nur 172 betrug, beim Anfang
der eigentlichen Belagerung auf 341 gebracht, unter
denen 206 große« Kalibers ganz «tue Emplacements

erhatten. Die Batterien waren sämmtlich nach ihren
Kommandeuren benannt. Viele davon waren durch

die Marine bedient, die dabei ihre seemännische

Pünktlichkeit beobachtete und den Dienst wie «uf
ihren Schiffen, nach Sanduhr «nd Gwcke, betrieb.

Man muß im Buche selbst nachlesen, mit weichen

Schwierigkeiten alle jene Arbeiten verknüpft waren.
Es fehlte überall an Erde zu dm Anschüttungen,
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bie meiftenS weit feergefeolt werben mttfte, att ©trau*
git gaftfeinett uub Hörben, an Hok gum ©inbeden
ber ghilüermagagitte; eS muf ten SBätte geftfeüttet,

©inbedungen gef*affen, ©iftemeit eingeri*tet, mü
einem SBorte, eS mufte SltteS gef*affeit werben.

Do* ber Uttüerbroffenfeeü utib bem ©ifer ber wa=
deren Sruppen blieb niefetS utierrei*bar. Die grau*
gefeit fottten balb erfaferett, baf ifere geinbe im ge*
ftuitgSfrieg ni*t weniger refpeftabet, als auf eiuem

@*la*tfelbe. Uub wk featte matt bief aw* anberS

üerttttttfeett fönnen? SBaren fte ni*t bie Ra*fommeit
jener Wätiner, bie einft ©motenSf wnb VSfow fo

tapfer oertfeeibigt featten? — SBie bort, fo ttttterla*

gen att* feier bü Ruffen iferett geinbett; aber wk
bai, wai bort ft* gngetragen, wirb au* baS, waS

feier geftfeefeen, ber ®ef*i*te ewig ttnüergeffett bleu
ben uttb bie Wättner, bie feier gefaropft, mit uttoer*
gättgli*em Sorbeer bebedett.

Die gweite Slbtfeeiltttig ber Defense de Säbasto-
pol üerfefct unS fofort medias in res. Bit beginnt
nämli* mit bem Vombarbcment oom 5./17. Dftober
utib füfert unS attmäfeli* bttr* atte V&afett biefeS

f*redti*ett Kampfes bis gur 2. Veriobe ber Vir?
tfeeibigutig, b. fe. bis in bie 2. Defabe beS WottatS

gebruar 1855. Se mefer wir felbft baS Vu* fttt*
birett, je mefer ftnben wir nttS oerpftt*tet, unfer Ur*
tfeeil über baSfetbe gu beftätigen. Du feiftorif*en
Sfeatfa*eit ttnb Sßerfonen ftttb gut gruppirt unb bie

Vetra*ttmgeit, bie ft* baran fnüpfen, üfeerft*tli*,
ftar tmb — wie eS unS f*eittt — wemtgtei* mit
Vorfüfet uttb Rüdft*t, bo* ofeue Varteiti*feit oor*

getragen; eS ift eine flare unb tefeenSootte Vef*rei*
bwttg biefer nterfwürbigen Vegebenfeeü, entfernt üon

aller Uebertabitng. SBir glauben ber Darftettung
felbft na*ritfemeit gu müffeu, waS ©icero im VrutttS
als baS feö*fte Sob beS HifforiferS begei*ttet: nihil
enim in historia pura et illustri brevitate dul-
cius. SBir bebauern no*malS lebfeaft, nur fefer

fummarif* an baS eriunertt gu bürfe«, waS auf
biefem flafftftfeett Vobett geleiftet worben.

Vei Veginn beS VütttfearbementS erfeielt bie rufft*
f*e Slrtitlerie bk Dberfeanb über bie frangoftftfee;
ebenfo neigte ft* ber Vortfeeit im ©eefampf auf Btitt
btx Ruffen; weniger glüdti* aber war fte gegen bie

engtiftfeett Vatterien. ^>k Vortfeeile aber wurben
fefer bur* beu Sob beS SlbmüalS Komilow, ber ifett

auf bem Wameton Walaffeow erreichte, wofein ifett

fein ttnerf*ütterli*er ©tei*mittfe mtb feitt Veftrefeett,

bttr* feine ©egenwart unb fein Veifpiel ben Wutfe
ber ©einen p btbtn unb gu beleben, gefüfert, oer*

ringert* „3* übergebe Sfenen, meitte IHtxxtn,"
fpra* er git beti ifett Umftefeettben, als ifett baS

t©i>ttid^e ©eftfeof getroffen, „bk Vertfeeibigung oon

©ebaftopol; übergeben ©ie eS nüfet!" VewuftloS
warb er in baS Warine*HofpÜal getragen, wo er

na* gwei ©titnbeti oerf*icb. „@agt Sitten," fprad)
er furg üor feinem ©nbe, „baf eS füf gu fterben,

Wenn baS Vewuftfeiu rein ift!" „©ott fegtte Ruf*
lanb uttb bett Kaifer! Rettet ©ebaftopol ttnb bk
glotte!" waren bie legten SBorte biefeS Helben, ber

bie Sterbe uttb ber ©tolg jeber Slrmee gewefen wäre,
tin Helb tta* wafeufeaft antifem Wufter, tin ©fe«?

rafter, ber ft* mit ewigen Sopen in ber Wettftfefeeit

@ebä*tnift eingräbt. Der Verfaffer tfeeilt über bit
eingeltten ^egebettfeeiten biefeS SageS eitte Wettgc ber

itttereffanteften Details mit, bit fowofet ben Kampf
üon ber ©ee* als Sanbfeite betreffen. VemerfenS*

wertfe ift es, baf 152 ©eftfeüfce ber rufftf*ett gortS
bett Kampf mit 1244 Kanonen, womit bit gtotten
armirt waren, auf 300—350 Klafter ©ntfemwng
ofene befonberS grofe ©ittbufe unterhielten. Von ber

frangöfiftfeen Slrtillerie auf ber Sanbfrottt ift ©enerat
oon Soblebett ber Sbtft*t, baf bereit Slttorbititttg
(disposition) mit ben für Vetagemitgen allgemein

angenommenen Regeln ni*t in Uebereinftimmung
gewefen, baf bie Slnlage über SBerfe auf bem Wottt
Robolpfee nur ein bioergirenbeS geuer ertaubt, wäfe*

renb fte felbft einem fongetttrif*eti geuer attSgefefct

geblieben. Wefer @*aben featten bie rufftftfeett SBerfe

imb Vatterien bur* bie ©ngfänber erlitten, Wobei

biefe, fowofel bnr* ifer güttftigeS ©mptacement, als

namentli* and) bttr* ifer grofeS Kaliber unterfingt
würben, ©eneral ü. Sobleben erwäfent, baf fte eitte

Solution (Sremtitttg) in ber UmwattttttgSlittie be*

wirft, bie im Verein mit anbertt Umftänben wofel

einen ©titrm auf Vaftion 3 mögli* gema*t featte.

Do* wer erinnert ft* ni*t feierbei beS golarb'ftfeen

Dütott'S: si l'hoste savait ce que l'hoste ig-
nore etc.

Der erfte Sag beS VombarbementS orietttirte beibe

Sfeeite einftweilen über ifere artitteriftiftfeen ©treit*
mittet. Sin Kanonen famen oott beibett ©eiten giem*

liefe glei* oiel gttr Slftion, nur an Wörtern bra**
tett bit Verbüttbeten mefer inS geuer. ^)it Slngafel

ber Sobten nnb Verwitttbeten oott beiben ©eiten,
fowie ber Verbratt* ber Wunitioit, bk unS baS

Vit* na* ben offigietten Duetten angiebt, fattn uttS

einen Vegriff oott ber Heftigfeit beS Kampfes ge*
bett. Den ftarfen Verbrau* oott Wttttüiott rufft*
ftfeer ©cüS motioirt ber ©eueral gewif? fefer ri*tig.
Sm Verlauf beS SBerfeS ftnben wir Vieles, was
ber Vea*titng für oorfotmnenbe gälte wertfe ift.
@o g. V. fonnte ein ftarf nnb üorgugSweife mit
ftfewetem Kaliber bewaffnetes Vaftion faft wäferenb

ber gangen Vetagerung feinen befonberen Sltttfecil att
ber Vertfeeibigung nefemen, weil eS mit feofeen Sßatt*

utib Rafemenlaffeten armirt, bie feäuftg ftfeon bttr*
fteinere Vombenftüde in iferem fünftti*cit We*aniS*
mttS atterirt wurben. Diefem Uebelftänbe fonnte

man erft fpäter abfeelfen.

SBenn au* nüfet gerabe als neu, fo tritt unS

bo* feier als eigetttfeümli* eine ffeftematiftfee Sluf*
ftettitn$ ber Vorpoften oor ben angegriffenen SBer*

fen entgegen. Wan hatte ttämli* gefunben, baf
baS biSfeer angewattbte ©oftem mit Doppelpoftett
itnb ReplieS bafefnter gu oiel Wenftfeett erforbere
unb babei bo* tti*t feinem Swede entfpre*e. Wan
fam bafeer auf bett WobuS gurücf, btn man bereits

am Ruban ttttb KaitfafitS angewanbt, b. fe. man
ftellte Ra*tS an Sofalitäteu, bie man ftfeon bti
Sage attSgeftt*t, fteine Deta*ementS oerbedt awf

(en embuscade), bit ifererfeitS nun eingelne Wen*

f*en gttm Hören (aux öcoutes) ooranftfeitftett, um
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die meistens weit hergeholt werden mußte, an Strauch
zu Faschinen uud Hürden, an Holz zum Eindecken
der Pulvermagazine; es mußten Wälle geschüttet,

Eindeckungen geschaffen, Cisternen eingerichtet, mit
einem Worte, es mußte Alles geschaffen werden.

Doch der Unyerdrossenheit und dem Gifer der
wackeren Truppen blieb nichts unerreichbar. Die Franzosen

sollten bald erfahren, daß ihre Feinde im
FestungSkrieg nicht weniger respektabel, als auf einem

Schlachtfelde. Und wie hätte man dieß auch anders

vermuthen können? Waren sie nicht die Nachkommen

jener Männer, die einst Smolensk und Pskow so

tapfer vertheidigt hatten? — Wie dort, so unterlagen

auch hier die Russen ihren Feinden; aber wie

das, was dort sich zugetragen, wird auch das, was

hier geschehen, der Geschichte ewig unvergessen bleiben

und die Männer, die hier gekämpft, mit
unvergänglichem Lorbeer bedecken.

Die zweite Abtheilung dcr Intense cts Ledasto-
pol versetzt uns sofort rueàias In res. Sie beginnt
nämlich mit dem Bombardement vom 5./17. Oktober
und führt uns allmählich durch alle Phasen dieses

schrecklichen Kampfes bis zur 2. Periode der

Vertheidigung, d. h. bis in die 2. Dekade des Monats
Februar 1855. Je mehr wir selbst das Buch stu-

diren, je mehr finden wir uns verpflichtet, unser
Urtheil über dasselbe zu bestätigen. Die historischen

Thatsachen und Personen sind gut gruppirt und die

Betrachtungen, die sich daran knüpfen, übersichtlich,
klar und — wie es uns scheint — wenngleich mit
Vorsicht und Rücksicht, doch ohne Parteilichkeit
vorgetragen; es ist eine klare und lebensvolle Beschreibung

dieser merkwürdigen Begebenheit, entfernt von
Mer Ueberladung. Wir glauben der Darstellung
selbst nachrühmen zu müssen, was Cicero im Brutus
als das höchste Lob des Historikers bezeichnet: uikil
suini in Kistoria pura et illustri lievitate àul-
eins. Wir bedauern nochmals lebhaft, nur sehr

summarisch au das erinnern zu dürfen, was auf
diesem klassisch«! Boden geleistet worden.

Bei Beginn des Bombardements erhielt die russische

Artillerie die Oberhand über die französische;

ebenso neigte sich der Vortheil im Seekampf auf Seite
der Russen; weniger glücklich aber war sie gegen die

englifchen Batterien. Die Vortheile aber wurden

fehr durch den Tod des Admirals Kornilow, der ihn
auf dem Mamelon Malakhow erreichte, wohin ihn
sein unerschütterlicher Gleichmuth und sein Bestreben,

durch seine Gegenwart und sein Beispiel den Muth
der Seinen zu heben und zu beleben, geführt,
verringert. „Ich übergebe Ihnen, meine ZHerren,"
sprach, er zu den ihn Umstehenden, als ihn das

tödtliche Geschoß getroffen, „die Vertheidigung von

Sebastopol; übergeben Sie es nicht!" Bewußtlos
ward er in das Marine-Hospital getragen, wo er

nach zwei Stunden verschied. „Sagt Allen," sprach

er kurz vor seinem Ende, „daß es süß zu sterben,

wenn das Bewußtsein rein ist!" „Gott segne Rußland

und den Kaiser! Rettet Sebastopol und die

Flotte!" waren die letzten Worte dieses Helden, der

die Zierde und der Stolz jeder Armee gewesen wäre,
ein Held nach wahrhaft antikem Muster, ein Cha¬

rakter, der fich mit ewigen Typen in der Menschheit
Gedächtniß eingräbt. Der Verfasser theilt über die

einzelnen Begebenheiten dieses Tages eine Menge der

interessantesten Details mit, die sowohl den Kampf
von der See- als Landfeite betreffen. Bemerkenswerth

ist es, daß 152 Geschütze der russischen Forts
den Kampf mit 1244 Kanonen, womit die Flotten
armirt waren, auf 300—350 Klafter Entfernung
ohne besonders große Einbuße unterhielten. Von der

französischen Artillerie auf der Landfront ist General
von Todleben der Ansicht, daß deren Anordnung
(àisposition) mit den für Belagerungen allgemein

angenommenen Regeln nicht in Uebereinstimmung
gewesen, daß die Anlage über Werke auf dem Mont
Rodolphe nur ein divergirendes Feuer erlaubt, wäh-
reyd sie selbst einem konzentrischen Feuer ausgesetzt

geblieben. Mehr Schaden hatten die russischen Werke

und Batterien durch die Engländer erlitten, wobei

diese, sowohl durch ihr günstiges Emplacement, als
namentlich auch durch ihr großes Kaliber unterstützt
wurden. General v. Todleben erwähnt, daß sie eine

solution (Trennung) in der Umwallungslinie
bewirkt, die im Verein mit andern Umständen wohl
einen Sturm auf Bastion 3 möglich gemacht hätte.

Doch wer erinnert sich nicht hierbei des Folard'schen

Dicton's: si 1'Koste savait ee que 1'Koste iZ-
nore ete.

Der erste Tag des Bombardements orientirte beide

Theile einstweilen über ihre artilleristischen Streitmittel.

An Kanonen kamen von beiden Seiten ziemlich

gleich viel zur Aktion, nur an Mörsern brachten

die Verbündeten mehr ins Feuer. Die Anzahl
der Todten und Verwundeten von beiden Seiten,
sowie der Verbrauch der Munition, die uns das

Buch nach den offiziellen Quellen angiebt, kann uns
einen Begriff von der Heftigkeit des Kampfes
geben. Den starken Verbrauch von Mnnition russischer

Seits motivirt der General gewiß sehr richtig.

Im Verlauf des Werkes finden wir Vieles, was
der Beachtung für vorkommende Fälle werth ist.

So z. B. konnte ein stark und vorzugsweise mit
schwerem Kaliber bewaffnetes Bastion fast währcnd
der ganzen Belagerung keinen besonderen Antheil an
der Vertheidigung nehmen, weil es mit hohcn Wall-
und Rahmenlaffeten armirt, die häufig schon durch

kleinere Bombenstücke in ihrem künstlichen Mechanismus

alterirt wurden. Diesem Uebelstande konnte

man erft später abhelfen.

Wenn auch nicht gerade als neu, so tritt uns
doch hier als eigenthümlich eine systematische

Aufstellung der Vorposten vor den angegriffenen Werken

entgegen. Man hatte nämlich gefunden, daß

das bisher angewandte System mit Doppelposten

und Replies dahinter zu viel Menschen erfordere
und dabei doch nicht seinem Zwecke entspreche. Man
kam daher auf den Modus zurück, den man bereits

am Kuban und Kaukasus angewandt, d. h. man
stellte Nachts an Lokalitäten, die man schon bei

Tage ausgesucht, kleine Détachements verdeckt auf
(en sMbuseaàe), dic ihrerseits nun einzelne Menschen

znm Hören (aux eeoutes) voranschickten, um
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bett geinb gu beoba*tcu. ©o wie biefe tttttt beti*

fetben gewährten, ma*tcn fte feieoon Welbuttg, go*

gcu ft* batttt ftfenett gurüd, worauf bie Slrtillerie
gegen bie begeüfeneten Vnnfte ein meiftenS gut Wir*
fenbeS gewer eröffnete. SBir feeftfcen in unfereti
©*teid)patrouitten ein Sieqtiiüaletit für biefe ©in*
ri*tuttg, baS ft* ifer oottfommen ebenbürtig erwü*
fen unb bei uni für atte Verfeättniffe fefer auSgebit*
bet ift. DaS Snfattterüfener fing in biefem ©tabium
ber Vetagerung an, eine bebeutenbe Rotte gu fpielen,
inbem bie Vatifette in ben SBerfen ber ©tabt wnb

in ben Sran*eett feiegu eine gute ©etegenfeeü boten.
Dabei borte baS feeftige Slrtitteriefeuer jebo* tti*t
auf, tägli* att 10—12,000 ©*uf. gürft «Dien*

ftfeifoff fcfcte eine Kommiffton trüber, um bett über*
trübeneti Verbrau* ber Wunition gu bef*rättfett.
Der Verluft att Wettftfeett bei bett Velagerten war
fefer bcbeuteitb, bur*f*nittti* tägli* 254, unter be=

nett 36 Sobte, ungereebnet bie Dpfer, wet*e bie

©feolera, bie ttm biefe Seit attSbra*, forbertc. Der
©efunbfeeÜSguftattb war bei attett Slnftrengungen ber

©olbaten uttb ben tägli*en ©efaferen, bie fte be*

ftanben, benno* fefer gufriebenftettettb (tr<üs
satisfaisant). Slber fte erfeietteti auch tägli* 1 Vfwnb
gleif* utib 2 Vortioneit Vranntwein (deux mesures).

(Bin guter Vcleg gu ber Slnft*t beS Spec-
tateur militaire: L'administration en temps de

guerre partage la gloire commune. (g. f.)

18üä>et * Slnietgem
Sit ber ©*»et8$aufettf*ett VerlagS*Vu*feattbttitig in Bafel ftnb foeben etftfeteneit uttb bttr* alle

Viüfefeanbtuttgett, Vu*bitiber itnb Kalenberfeättbter gtt begiefeen:

Der SSnöler »ttücirte 93ote*) auf bat Safer 186S,

„ Messager boiteux de Bäle „
11 grofe 9foftum > Ataleuber auf ©*reibpapier „
// fteine „ „ „ Drtidpapter „

*) Diefer, oon einem feefamtteti VolfSf*riftftetter oerfafte Hütfenbe Vot*Kalettber (als Messager
boiteux ittS grangöfif*e überfefct) etitfeätt nebft oielen fleinem Stuffäfceit folgenbe grofere Wittfeeilungen:
$ie SSiograpfeie bti eibgen. Dberften %ani Sielanb. — £>te f*re<flt*e Sei6etgenf*aft. — $>er

Ätteg auf ber Snfel ®an Domingo. — Vom $rteg in ©*te$Wtg«§oljtem. — Son ben 3<ty<UKfen «?«?
Der Katetiber (64 ©eiten in 4°) ift mit 8 oorgügli*en Hotgftfenütcu gegiert unb wirb eingetn, in Umftfelag

gefeeftet, git 30 ©tS. oerfauft.

/ Sn uttferem Vertage ift foeben erf*ünett ttttb iu ber ©*weigfeaitfer'f*cti ©orttmetitSbii*feaiibitittg
(H« amberger) gu begiefeen:

irieirricö iHll)elin$ bt* ©rogen CljurfWcn
SStHtcrfcli>$u<3 itt tyveufon nnb <§<mu>gittett $e&en bie ®$weben

im Safere 1678—79.
©in Veitrag gur braubenburgifcben KrügSgef*i*te

non äuguji ftitft,
Wajor uttb Vatailt.=©ommaitb. im 2. ©*lef. ©reit. Regt. Rr. 11.

Wit einer Karte beS KrtegSftfeauptafceS.

gr.8. gefeeftet. VreiS 22 /, ©gr.

Der Verfaffer fagt im Vorwort: ,,©r war eS, ber glei* grof als Htlb wie als ©ferift, bett Rufern

ber Vraitbenbitrger tti*t attein in atten ©aitett Deutf*laitbS, ait* itt bett Rüberlanben, Ungarn, Voten,

Dänemarf uttb Süüfattb, ja felbft im fernen Slfrifa oerbreüete, ber Voten, @*weben, Surfen unb grau*

gofett abwe*fettib bie ©*ärfc beS branbenburgifeben ©*wertS, bie SBu*t ferattbettbttrgif*er ^)iebe füfeten

lief, ber felbft bett branbenburgifeben Sßimpet gur ©ee geefert wttb feinen geinben fur*tbar ma*te. — ©S

fei bafeer mir geftattet, awS bem mü rei*en ©iegeSfrängen geftfemüdten Sebett biefeS Heibett nur eine fteine

©pifobe üorgufüferett, wel*e ben feofeen, energif*en, tfeatfräftigen ©eift beS Kurfürften üerattf*atiii*t, eitte

©pifobe, bit iu gläitgettben Sagen barftettt, wit ©r SltteS, waS ©r wollte, gattg wottü, uub wit ©r inmitten

ber ©*recfett eitteS waferfeaft fur*tbaren SBinterS an ber ©pifce feiner brauen Reiter mit ©titrnteSftfettette

feeratibraufenb bit ©*aaren ©einer geinbe mit bem rä*enben @*werte ber Vergeltung oor ft* feitttrieb

utib ©einen lange unb f*wer feeimgcfu*ten Saitbeti babur* ettbli* Rufee oor ©einen biSfeer gefäferti*ften

geittbett, be» ©*webeit, für bauembe Seiten ftfeaffte."

Veriin, 14. ©ept. 1864. Ä<migli*e ©e&etme D&et»£ofbtt*btu<fetet (9t* *>? $>e<fer)*
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den Fcind zu beobachten. So wic diese nun
denselben gewahrten, machten sie hievon Melduug,
zogen sich dann schnell zurück, worauf die Artillerie
gcgcn die bezeichneten Punkte cin meistens gut
wirkendes Feuer eröffnete. Wir besitzen in unseren

ScklcichpatrouiUcn ein Acquivalcnt für diese

Einrichtung, das sich ihr vollkommen ebenbürtig erwiesen

und bei uns für alle Verhältnisse sehr ausgebildet

ist. Das Jnfanteriefcuer fing in diesem Stadium
der Bclageruug an, eine bedeutende Rolle zu spielen,
indem die Bankette in den Werken der Stadt und
in dcn Trancheen hiezu eine gute Gelegenheit boten.
Dabei hörte das heftige Artilleriefeuer jedoch nicht
auf, täglich an 10—12,000 Schuß. Fürst Men-

schikoff fetzte eine Kommission nieder, um den

übertriebenen Verbrauch der Munition zu beschräuken.

Dcr Vcrlust an Menschen bei den Belagerten war
sehr bedeutend, durchschnittlich täglich 254, unter
denen 36 Todte, ungerechnet die Opfer, welche die

Cholera, die nm diese Zeit ausbrach, forderte. Der
Gesundheitszustand war bei allen Anstrengungen der

Soldaten und den täglichen Gefahren, die sie

bestanden, dennoch fehr zufriedenstellend (très satis-
taisant). Aber sie erhielten auch täglich 1 Pfund
Fleisch und 2 Portionen Branntwein (àeux mesu-
res). Ein guter Beleg zu der Ansicht des 3pee-
tateur militaire: I^'aàministration en temps àe

guerre partage la gloire commune. (F. f.)

Bücher - Anzeigen.
Ill der Schweighauserischen Verlags-Buchhandlung in Bafel sind soeben erschienen und durch alle

Buchhandlungen, Buchbinder und Kalenderhändler zu beziehen:

Der Bàsler Hinkende Bote*) auf das Jahr 18«S,
AlessaZer boiteux àe Vàie

große Rosium-Kalender auf Schreibpapier
kleine „ „ Druckpapier

//
//

//

//

*) Dieser, von einem bekannten Volksschriftsteller verfaßte Hinkende Bot-Kalendcr (als Nessuger
doiteux ins Französifche übersetzt) enthält nebst vielen kleinern Aufsätzen folgende größere Mittheilungen:
Die Biographie deK eidgen. Obersten Hans Wieland. — Die schreckliche Leibeigenschaft. — Der
Krieg auf der Insel San Domingo. — Vom Kricg in Schleswig-Holstein. — Von den Japanesen :c.:c.
Der Kalender (64 Seiten in 4°) ist mit 8 vorzüglichen Holzschnitten gezier: und wird einzeln, in Umschlag

geheftet, zu 30 Cts. verkauft.

^ In unserem Verlage ist soeben erschienen und iu der Schweighauser'schen Sortimentsbuchhandlung

(H. Amberger) zu beziehen:

Friedrich Wilhelms des Großen Churfürsten
Winterfeldzug in Preußen und Sanwgitien gegen die Schweden

im Jahre 1678—7S
Ein Beitrag zur brandenburgischen Kriegsgeschichte

von August Mese,

Major und Bataill.-Command. im 2. Schles. Gren. Regt. Nr. 11.

Mit einer Karte des Kriegsschauplatzes,

gr. 8. geheftet. Preis 22 Sgr.

Der Verfasser sagt im Vorwort: „Er war es, der gleich groß als Held wie als Christ, den Ruhm

der Brandenburger nicht allein in allen Gauen Deutschlands, auch in den Niederlanden, Ungarn, Polen,

Dänemark und Lievland, ja selbst im fernen Afrika verbreitete, der Polen, Schweden, Türken und Franzosen

abwechselnd die Schärfe des brandenburgischen Schwerts, die Wucht brandenburgischer Hiebe fühlen

ließ, der selbst den brandenburgischen Wimpel zur See geehrt und seinen Feinden furchtbar machte. — Es

sei daher mir gestattet, aus dem mit reichen Siegeskränzen geschmückten Leben dieses Helden nur eine kleine

Episode vorzuführen, welche den hohen, energischen, thatkräftigen Geist des Kurfürsten veranschaulicht, eine

Episode, die in glänzenden Zügen darstellt, wie Er Alles, was Er wollte, ganz wollte, und wie Er inmitten

der Schrecken eines wahrhaft furchtbaren Winters an der Spitze seiner braven Reiter mit Sturmesschnelle

heranbrausend die Schaaren Seiner Feinde mit dem rächenden Schwerte der Vergeltung vor sich hintrieb

und Seinen lange und schwer heimgesuchten Landen dadurch endlich Ruhe vor Seinen bisher gefährlichsten

Feinden, den Schweden, für dauernde Zeiten schaffte."

Berlin, 14. Sept. 1864. Königliche Geheime Over.Hofbuchdruckerei (R. v. Decker).


	

